
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
Gratis

No.

Heilage:

Awzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

Alluſtr. Sonntagsblatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt-
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

18. Jahrg.

Amtlicher Ceil.
Oeffentliche Sitzung

des Gemeinde-Vorſtandes und der Gemeinde
Vertretung

Mittwoch den 15. März, abends 8 Uhr
im Gaſthof zum „Siegeskranz“.

TDagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.
Kenntnisnahme von dem erneuten Bau
geſuch des Zimmermeiſters Kunze.
Erlaß einer MarktPolizeiVerordnung.
Erhöhung der Hundeſteuer.
Feſtſetzung des Voranſchlages
Rechnungsjahr 1911/1912.

Annaburg, den 9. März 1911.
Der Gemeiudevorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſ wan,

Das Allgemeinbefinden des in Kiel erkrankten
Prinzen Adalbert von Preußen iſt den Umſtänden
nach durchaus zufriedenſtellend. Es ſteht zu er
warten, daß die Krankheit einen regelrechten Ver
lauf nehmen und einen operativen Eingriff nicht
erfordern wird. Nach der ganzen Art der Er
krankung wird angenommen, daß der Prinz in
ungefähr zehn Tagen das Bett wird verlaſſen können.

Die Feier des 90. Geburtstages des Prinz-
regenten Luitpold. Der geſtrige Sonntag war ein
Feiertag erhöhter Bedeutung für Bayern. Jn
allen Orten wurde mit inniger Anteilnahme der
90. Geburtstag des allverehrten Prinzregenten be

für das

Orginal Roman von Jrene von Pellmuth.
Nachdruck verboten.

Ja zitterte am ganzen Körper. Sie bereute
jetzt, ſo raſch und unüberlegt gehandelt zu haben.
Wäre ſie doch in Buchecke geblieben, in ihrem rei
zenden, behaglichen Zimmer, bei den guten Men
ſchen. Dort war ſie ſicher aufgehoben, und wurde
durch kein Wort, durch keinen Blick verletzt.

Jhr ſtark ausgeprägtes Pflichrgefühl hatte ihr
einen böſen Streich geſpielt, das ſah ſie wohl ein.
Aber zurück konnte ſie nun nicht mehr, für heute
galt nur das Eine: den Vater zu finden. Denn
wohin ſollte ſie ſich wenden in dieſer großen Stadt,
wo auf jeden Schritt und Tritt Gefahren lauerten,
von denen ſie bisher keine Ahnung gehabt hatte?

Es ſchien nun doch etwas wie Mitleid in dem
Herzen der Frau aufzuſteigen, denn ſie ſagte um
vieles milder: „Für heute dürfte es nun doch zu
ſpät geworden ſein, Fräulein. Wiſſen Sie was,
ich kenne gleich über der Straße drüben ein gutes
Gaſthaus, es iſt da ſehr anſtändig, dort können
Sie übernachten, und morgen am Tage ſieht ſich
die Sache ganz anders an.“

„Nein, o nein!“ wehrte Jſa ängſtlich, „das
will und kann ich nicht! Bitte, wenn Sie wiſſen,
wohin mein Vater gezogen iſt, ſagen Sie es mir.“

„Nun, wie Sie wollen, mir kann,s gleich ſein,
ich meinte es gut. Wenn Sie es nur nicht bereuen,
es iſt ein weiter Weg bis zur Philippſtraße.“

Scharen von Fremden angelockt.
fülle der ſtädtiſchen Gebäude wetteiferte die vielfach
ſtaunenerregende Dekoration der Schaufenſter. Die
Erinnerung an den denkwürdigen Tag iſt auf viel
fache Weiſe erhalten worden, vornehmlich durch die
Stiftungen des Prinzregenten ſelber. Aber auch
private Stiftungen tragen dazu bei. Jn Nürnberg
wurde geſtern das vom verſtorbenen Kommerzienrat
Berolzheimer geſtiftete Luitpoldhaus, das der Natur
hiſtoriſchen Geſellſchaft und der Volksbildungsgeſell
ſchaft dienen ſoll, eröffnet. Ein unbekannter Wohl
täter in Reichenhall ſpendete allen im Kreiſe des
Bezirksamtes Berchtesgaden am 12. März gebore
nen Erdenbürgern, die den Namen Luitpold er
halten ſollen, ein Sparkaſſenbuch über 100 Mark.

Ein ſchwungvoller Handel wurde mit den Jubi
läumspoſtkarten und -Fünfmarkſtücken getrieben.
Händler hatten verſtanden, größere Poſten der
Karten und Münzen aufzukaufen. Die Karten

wurden bald mit 50 Pfg. das Stück, die Münzen
ſchon wenige Stunden nach ihrer Ausgabe mit
8 Mark das Stück gehandelt. Die den bayeriſchen
Staatsmännern vom Kaiſer verliehenen Auszeich
nungen haben in Bayern außerordentlich ſym
pathiſch berührt. Sie ſtellen ein Unterpfand un
wandelbarer Bundestreue dar, für deren Betonung
gerade der geſtrige Feiertag Bayerns der beſte Anlaß
war. Prinzregent Luitpold hat aus Anlaß ſeines
Geburtstages über 2000 Auszeichn ungen verliehen.
Der Kaiſer ſchenkte dem Jubilar ſein in Oel ge
maltes Porträt, das den Monarchen in der Uniform
des 1. bayeriſchen Ulanenregiments, geſchmückt mit
dem Bande des HubertusOrdens, darſtellt. Ein
Handſchreiben des Kaiſers überreichte der preußiſche
Geſandte in München

„Jch werde eine
die Hausnummer entgegnete Jſa beklommen.

„Genau weiß ich es nicht mehr, aber Sie
können ja dort fragen.“

„Jch danke Jhnen, gute Nacht.“
Jm nächſten Moment ſtand Jſa wieder draußen

in der finſteren, kalten, regennaſſen Herbſenacht.
Das ſchwere Tor fiel hinter ihr zu, ſie ſchauerte zu
ſammen. Kälte und Hunger peinigten ſie. Scheu
und zaghaft drückte ſte ſich in die Ecke, um nicht
von jedem Vorübergehenden geſehen zu werden,
und wartete in der Hoffnung, daß doch eine Droſchke
kommen würde. Sehnſüchtig blickte ſie die Straße
hinauf und hinab. Es war ihr ſo unendlich bang
zu Mute, ſie hatte nicht einmal eine Ahnung, in
welcher Richtung die Philippſtraße lag.

Nie in ihrem Leben hatte ſich Jſa ſo elend
gefühlt. Daß ſie eine Uebereilung begangen hatte,
ſagte ſie ſich ſelbſt, aber was half die Reue nun

Sie dachte an Kurt, an ſeine guten, ehrlichen
Augen und ſeufzte ſchmerzlich auf. Wenn er doch
bei ihr ſein könnte, um ſie zu beſchützen. Da
zwiſchen hinein tönte das Raſſeln von heranrollen-
den Rädern. Schüchtern trat das junge Mädchen
einen Schritt vor, als eben der Wagen ſichtbar
wurde und rief ängſtlich: „Halten Sie einen Augen
blick, könnte ich mitfahren

„Wohin
„Nach der Philippſtraße!“
„Na, Sie haben Glück, dahin fahre ich eben,

ſteigen Sie nur ein, Fräulein
„Sind Sie dort bekannt

en

Preußen erſchienen, ferner nahmen teil der Reichs
kanzler v. Bethmann Hollweg in Begleitung ſeines
perſönlichen Adjutanten Grafen v. Hohenthal und
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts v. Kider
lenWächter. Sehr ſtark war das diplomatiſche
Korps vertreten. Die Stimmung des Münchener
Publikums war die denkbar gehobenſte. Der Maurer
Peter Todt kletterte am Blitzableiter auf den Turm
der Theatinerkirche, die der Reſidenz gegenüberliegt,
und befeſtigte an der Turmſpitze eine lange weiß-
blaue Fahne. Sodann hielt er von dort eine Rede
auf den Kaiſer, den Prinzregenten und das Deutſche
Reich. Das unten verſammelte Publikum konnte
die Rede deutlich verſtehen und ſtimmte in das
Hoch begeiſtert ein.

Schweiz. (Gegen das Auto.) Jn der Auto
mobilvolksabſtimmung in Graubünden wurde die
automobilfeindliche Jnitiative mit großer Mehrheit
angenommen, und damit ein Gebiet von 7200
Quadratkilometer für das Automobil gänzlich
geſperrt.

Rußland. Die Fünfzigjahrfeier der Aufhebung
der Leibeigenſchaft in Rußland verlief unter per
ſönlicher Teilnahme der kaiſerlichen Familie am
Sonnabend voriger Woche in erhebender Weiſe
An dem großen Tedeum in der Kaſan-Kathedrale
zu Petersburg nahmen außer dem Zaren alle Mi-
niſter, Generale und ſonſtigen Würdenträger teil.
Maſſenhaft waren die Kränze, darunter viele ſilberne,
die in der Sühnekirche an der Stelle niedergelegt
wurden, wo Alexander II. ermordet worden iſt, des
gleichen an der Begräbnisſtätte des ZarBefreiers
auf der Peter-PaulsFeſtung. Der Feſtvorſtellung
„Das Leben für den Zaren“ in der Hofoper wohnte
der Zar bei, dem bei dieſer Gelegenheit ſtürmiſche
Ovationen dargebracht wurden.

Die Feſtlichkeiten aus Anlaß des fünfzig
jährigen Jubiläums der Aufhebung der Leibeigen-
ſchaft ſind ohne Störung verlaufen. Der Zar er
ſchien ſehr friſch und angeregt. Namentlich unter
hielt er ſich lange mit den Vertretern des Bauern

ja daohne„Jawohl, ich
Jſa atmete auf.
„Wiſſen Sie vielleicht, ob dort Graf Tennewitz

wohnt
„Gewiß, Fräulein,“ meinte der Kutſcher gut

mütig, „ich habe den Herrn ſelbſt ſchon öfters ge
fahren, ein nobler Herr, aber ſo viel ich weiß, reiſt
er noch heute ab.“

„Um Gotteswillen,“ rief Jſa erſchrocken und
lehnte ſich zitternd an den Wagenſchlag. „Können
Sie mir Näheres mitteilen Werde ich ihn noch
erreichen

Der Kutſcher kratzte ſich hinter dem Ohr.
„Wenn ich mich recht erinnere, ſprach der Herr

geſtern Abend davon, daß er um halb Zwölf ab
reiſen werde. Aber ich hörte nicht ſo genau hin.
Doch nun kommen Sie, Fräulein, die Wirtin des
Grafen muß es ja wiſſen, weil doch das Gepäck
zur Bahn geſchafft wurde.“

Es begann nun eine tolle Fahrt. Die Pferde
flogen förmlich dahin, der Weg dünkte Jſa unend
lich weit. Sie hatte dem Kutſcher ein reichliches
Trinkgeld verſprochen, wenn er ſie ſo raſch als
möglich an Ort und Stelle brächte, und er hieb
auf die Pferde ein, ſie zu immer raſcherer Gangart
antreibend.

Endlich ſtanden ſie ſtill. Dunkel lag das ve
zeichnete Haus da, mit bangem Zagen zog Jſa
die Glocke, einz, zweimal. Drinnen ſchien alles
zur Ruhe gegangen zu ſein. Angſterfüllt lauſchte

das junge Mädchen, nichts rührte ſich.
Verzweifelnd wandte ſich Jſa an den Kutſcher.



Deutſcher Reichstag.
Am Mittwoch begann der Reichstag die Be

ratung des Poſtetats. Der Zentrumsabg. Gröber
und der Fortſchrittler Eickhoff bezeichneten die Re
gelung der Verhältniſſe der Beamten ſowie ihre
ſonſtige Lage als ungenügend, beſonders mit Be
zug auf das Disziplinarverfahren, die Verſuche,
ihnen beim Heiraten Schwierigkeiten zu machen
uſw. Der Sozialdemokrat Eichhorn tadelte das
Verfahren gegen die privaten Beſtellanſtalten, die
Ausnützung des Poſtſcheckverkehrs zur Erlangung
von Mehreinnahmen. Jhm trat der Konſervative
Dröſcher entgegen, der weiter noch ausführte, es
ſei richtig, daß die Geſchäfte vielfach von den höheren
Jnſtanzen auf die mittleren übertragen werden
könnten. Jn gewiſſem Umfange gab er zu, daß
die Wünſche der mittleren und der unteren Be
amten Berückſichtigung verdienten. Staatsſekretär
Kraetke gab über verſchiedene Einzelpunkte Aus-
kunft und verteidigte insbeſondere das Vorgehen
gegen die privaten Anſtalten als dem Geſetz ent
ſprechend. Der Reichsparteiler Linz wollte die durch
Dekaſſterung mancher Städte entſtandenen Härten
beſeitigt und die Oberpoſtaſſtiſtentenſtellen als Be
förderungsſtellen behandelt ſehen.

Bei leuchtendem Sonnenſchein ſchritten die
Herren Volksvertreter am Donnerstag zur Fort
ſetzung der zweiten Leſung des Poſtetats. Abg.
Drzeinski (Pole) trug polniſche Beſchwerden vor.
Abg. Lattmann (Wirt. Verg.) ſetzte ſich warm für
die mittleren und unteren Beamten ein. Das
Gleiche tat Bruhn (Rp.) Abg. Zubeil (Soz) griff
die Verwaltung an und bezeichnete die Sozial
demokratie als die wahre Vertreterin der Unterbe
amten. Staatsſekretär Krätke erwiderte, der Ver
treter aller Poſt und Telegraphenbeamten ſei er;
für eine Vertretung durch den Abgeordneten Zubeil
bedankten ſich die Unterbeamten. Schatzſekretär
Wermuth warnte eindringlich vor einer Wieder
aufrollung der Beſoldungsfrage, die aufs neue Un-
ruhe und Unzufriedenheit erregen würde. Abg.
v. Gamp (Rp.) bezeichnete die Lage als nicht ſo
ſchlimm, da Getreide und Mieten billiger geworden
ſeien. Die Zahl der Beamten ſollte vermindert,
ihre Leiſtungen vermehrt werden. Abg. Struve
(Vp.) forderte eine Erhöhung der Wohnungsgeld-
zuſchüſſe für die Unterbeamten. Staatsſekretär
Krätke erwiderte dem Vorredner, daß ſich die Herren
Abgeordneten über Beamtenwünſche doch genauer
informieren möchten. Nach weiteren Ausführungen
des Abgeordneten Lehmann (Soz.) wurde die Fort
ſetzung auf Freitag 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die

allgemeine Beſprechung über den Kultusetat fort
und verband damit die zweite Leſung des Etats
des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten.
Abg. Ströbel (Soz.) meinte, die Reden der bürger-
lichen Parteien ſeien dem eigentlichen Uebel nicht
zu Leibe gegangen Heil bringe lediglich die Tren
nung von Kirche und Staat. Abg. Dr. Porſch (Ztr.)
begrüßte die allgemeine Abweiſung eines neuen
Kulturkampfes, forderte Aufrechterhaltung der preu
ßiſchen Geſandtſchaft beim Vatitan ſowie Beibe-
haltung der theologiſchen Fakultäten und miß-
billigte die Abſicht der Regierung, Geiſtliche, die
den Moderniſteneid geleiſtet haben, künftig zur Er
teilung des Religions- und Geſchichtsunterrichts
neu nicht heranzuziehen. Kultusminiſter v. Trott

„Was ſollen wir nun beginnen
Er kam ihr zu Hilfe und ſchlug mit dem Peit-

ſchenſtiel heftig an die verſchloſſenen Fenſterläden.
„He,“ rief er, „ſeid Jhr denn Alle taub, macht

doch endlich einmal auf.“
Das half. Der Riegel wurde zurückgeſchoben,

eine mürriſche, alte Frau, deren Geſicht von un
zähligen Runzeln bedeckt war, erſchien in dem
ſchmalen Spalt der geöffneten Tür.

„Was iſt denn das für ein Heidenſpektakel,“
brummte ſie verdrießlich, indem ſie eine kleine
Lampe hochhielt. Der Schein fiel auf Jſas bleiches
Geſicht und die Alte warf ihr einen unfreundlichen
Blick zu.

„Gute Frau,“ begann das Mädchen zitternd,
„wißt Jhr nicht, ob Graf Tennewitz ſchon abge
reiſt iſt

„So, ſo, zum Herrn Grafen wollen Sie,
und noch ſo ſpät klang es in ſolch ſpöttiſchem
Tone, daß Jſa vor Unwillen und Scham errötete.

„Jch bin ſeine Tochter!“ verteidigte ſie ſich, mit
Tränen kämpfend.

„Wer das glaubt,“ lachte die Alte wieder, „der
Herr Graf ſieht nicht aus, als ob er ſchon eine er
wachſene Tochter hätte

„Macht weiter,“ ſchrie der Kutſcher, „wir haben
nicht Zeit, lange mit Euch zu verhandeln, iſt der
Herr Graf da oder nicht

„Er iſt vor einer halben Stunde fortgefahren,
nachher wollte er zur Bahn,“ gab die Alte Aus-
kunft.

Nur mit Hilfe eines größeren Geldſtückes

zu Solz erwiderte, die Grenzgebiete zwiſchen Kirche
und Staat müßten mit Vorſicht betreten werden.
Die beanſtandete Zurückhaltung der Regierung
gehe zurück auf die Sorge um die Erhaltung des
konfeſſtonellen Friedens. Abg. Dr. Friedberg (natl.)
wandte ſich gegen den Vorſchlag des Abg. v. Heyde-
brand, zunächſt die weitere Entwicklung abzuwarten.
Des weiteren begrüßte er die Abſicht der Regierung
gegenüber den geiſtlichen Lehrern, die den Moder
niſteneid geleiſtet haben und betonte ſeine Freunde
wollten ſich gegenüber der Geſandtſchaft beim Va
tikan abwartend verhalten. Hingegen trat Abg.
Dr. Pachnicke (fortſchr.) für Beſeitigung dieſer Ge
ſandtſchaft ein. Den Vorwurf des Redners, der
Geſandte in Rom ſei mangelhaft unterrichtet ge
weſen wies Staatsſekretär v. Kiderlen-Waechter in
humoriſtiſch gefärbten Sätzen zurück. Darauf wurde
ein Schlußantrag angenommen und der Titel
Miniſtergehalt bewilligt. Beim Kapitel Ober-
kirchenrat bemängelte Abg. Runge (fortſchr.) den
Fall Jatho, der zeige, daß ein Vertrauensverhältnis
zwiſchen Gemeinde und Geiſtlichen nicht geduldet
werde. Abg. Winckler konſ.) erwiderte, dieſe innere
Angelegenheit der evangeliſchen Kirche gehöre nicht
vor den interkonfeſſtonellen Landtag. Die Beratung
wurde auf Donnerstag vertagt.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Donnerstag
die Einzelberatung des Kultusetats beim Kap.
Oberkirchenrat fort. Abg. Liebknecht (Soz.) forderte
im Anſchluß an den Fall Jatho unbedingte Frei-

den Berliner Paſtor Pfeifer, den „Allerweltsvor
mund“, Kultusminiſter v. Trott zu Solz hielt dem
Vorredner zugute, doß er von der Kirche nichts ver
ſtehe. Dem Paſtor Pfeifer ſei die Mitwelt für ſein
charitatives Schaffen hohen Dank ſchuldig. Abg.
Graf Wartensleben Rogäſen (konſ.) dankte dem
Miniſter für die Anſtellung eines dritten General
ſuperintendenten für die Provinz Sachſen. Die
Kap. Bistümer, Provinzialſchulkollegien und Prüf-
ungskommiſſion wurden ohne erhebliche Erörterung
bewilligt. Beim Kap. Elementarunterrichtsweſen
unterſtützte Abg. Graf Clairon d' Hauſſonville (konſ.)
gegenüber früheren Angriffen des Abg. Dr. Fried
berg die Behauptung des Abg. Dr. v. Heydebrand,
Preußen tue für ſein Elementarunterrichtsweſen
mehr als jeder andere Stagat, befürwortet, ſodann
eine weitere Vermehrung der Lehrerinnenſeminare
und begrüßte die Einſtellung von 1 Million zur
Fürſorge für die ſchulentlaſſene männliche Jugend.
Abg. Glattfelter (Ztr.) warnte davor, als Aufgabe
der Volksſchule ein Naſchen an vielerlei Wiſſens-
gebieten zu betrachten, und bat um einheitliche Be
ſtimmungen zur Regelung der Umzugskoſten. Abg.
Dr. v. Campe (natl.) begrüßte, daß an ſechsklaſ
ſigen Schulen durchweg Rektoren angeſtellt werden
ſollen, klagte über den Fortbeſtand überfüllter Klaſſen
noch an vielen Orten und bezeichnete als Kernpunkt
der Lehrerbildung die Seminarlehrerbildung. Abg.
Frhr. v. Zedlitz (frk.) beſtritt, daß der Lehrermangel
ſchon völlig überwunden ſei. Namentlich in den
zweiſprachigen Gebieten beſtehe er noch. Daß den
ſechs und mehrklaſſigen Schulen das Rektorats
ſyſtem gegeben werden ſollte, ſei zu billigen. Solle
aber bei dieſen Schulen die geiſtliche Schulaufſicht
wieder eingeführt werden, ſo müſſe dies als Rück
ſchritt bekämpft werden. Freitag findet mit Rück
ſicht auf die Arbeiten der Kommiſſion Plenarſitzung
nicht ſtatt.

würde.
terrichtet.

Wieder begann die tolle Fahrt, noch ſchneller
als vorher raſten die Pferde dahin. Der gutmütige
Kutſcher übergab, als man den Bahnhof erreicht
hatte, das Gefährt einſtweilen einem Kollegen zur
Aufſicht, und drängte dann Jſa nach, die mit
Dränen in den Augen durch durch die verſchiedenen
Warteſäle lief. Das Herz wollte ihr faſt ſtille
ſtehen vor Schreck, als ein Glockenzeichen ertönte.
Wenn das das Abfahrtszeichen des Zuges war,
den der Vater benützte, dann konnte ſie ihn nicht
mehr erreichen. Der troſtloſe Ausdruck des jungen
Geſichtes fiel manchem Vorübergehenden auf. Jſa
merkte es kaum.

Doch plötzlich vernahm ſie hinter ſich eine
Stimme, die ihr in dieſem Augenblicke das Schönſte
dünkte, was ſie jemals in ihrem Leben gehört.

„Jſa! Jſa iſt es denn möglich, ich traue
meinen Augen kaum! Biſt Du es denn wirklich?
Wo in aller Welt kommſt Du denn her?“

Jm nächſten Moment lag ſie an der Bruſt
des Vaters und weinte und lachte in einem Atem.
Die ganze heftige Erregung der letzten Stunden
kam nun zum Ausbruch. Der zarte Körper bebte
in den Armen des Vaters, der ſein Kind feſt um
ſchloſſen hielt, und nicht wußte, was das Alles be
deuten ſollte.

„Aber Jſa, erkläre mir doch, ich denke,
Du ſitzeſt wohlgeborgen in Buchecke, unterdeſſen

Glücklicherweiſe war die Frau genau un

ſtürmſt Du daher, uud ſo mitten in der Nacht.“

heit für alle Geiſtlichen und richtete Angriffe gegen

brachte Jſa endlich heraus, wohin ihr Vater reiſen

Lokales und Provinzielles.
C. Berufswahl und Handwerk. All-

jährlich zum Oſterfeſte treten tauſende unſerer
Kinder aus der Schule mit erfolgter Konfirination
ins praktiſche Leben über, der Werdegang der
Exiſtenz beginnt für ſie und ihre Kinderzeit iſt
endgültig abgeſchloſſen. Vernünftige Eltern werden
ſchon rechtzeitig vorher ſich darüber ſchlüſſtg ge
worden ſein, welchem Berufe ſie ihr Kind zuführen
wollen; denn wenn es auch angebracht erſcheint,
die Wünſche des Kindes ſelbſt hierbei nach Mög-
lichkeit zu berückſichtigen, ſo darf andererſeits dieſen
Neigungen des Kindes kein das Maß des Ver
nünftigen überſteigendes Entgegenkommen bewieſen
werden, und die letzte Entſcheidung wird doch
immer in die Hand der Eltern gelegt bleiben
mßſſen. Es ſei uns vergönnt, an dieſer Stelle den
Eltern einige wohlgemeinte Ratſchläge zur Er
leichterung der Erledigung dieſer Frage geben zu
dürfen. Seit Jahren bereits macht ſich in unſerm
deutſchen Volke das an ſich löbliche Streben über
mäßig bemerkbar, die kommende Generation, unſere
Kinder, durch Erziehung und Beruf über den
Stand der Eltern ſelbſt hinauszuheben, ihnen die
Wege zu einer höheren Geſellſchaftsſchicht zu ebnen,
damit das Kind es dereinſt „beſſer haben ſoll.“
Menſchlich verſtändlich iſt dieſes Benehmen durch
aus, für unſere Kinder darf uns eben nichts gut
genug ſein, und nebenher ſpielt wohl auch der
Wunſch der Eltern mit, wenigſtens ihre Kinder
in der Poſition zu ſehen, die ihnen ſelbſt verſagt
blieb. Leider werden jedoch bei dieſem Beſtreben
der Eltern ſtets die gleichen Berufe einſeitig bevor
zugt. So leiden zur Zeit die allerdings nur für
den beſſeren Mitktelſtand in Frage kommenden
akademiſchen Berufe durchweg an Ueberfüllung.
Auch im mittleren Beamtenſtand herrſcht mehr als
Ueberfluß an Bewerbern und die Ausſichten für
den einzelnen verſchlechtern ſich immer mehr. Der
Kaufmannsberuf wird durch die kraſſe Lehrlings
züchterei der Großſtadtfirmen ohnehin ſchon über
laſtet und ſchließlich iſt z. Zt. der Beruf des Tech
nikers mehr als beliebt. Umgekehrt herrſcht in den
ärmſten Schichten in erſchreckender Weiſe die Ge
wohnheit, ungelernte Arbeiter aus den Knaben
werden zu laſſen. Solche Eltern vergeſſen über
dem bischen Vorteil, daß das Kind raſch verdient,
die Tatſache, daß ihm dafür Zeit ſeines Lebens die
Möglichkeit einer ſelbſtändigen Exiſtens abgeſchnitten
iſt, und ihm ſomit alles Vorwärtsſtreben im Leben
von vornherein zwecklos erſcheinen muß. Was
Uns nottut, iſt eine Kräftigung des bodenſtändigen
Kleinhandwerks, nicht der großen, nur mit Arbeitern
arbeitenden Maſchinenbetriebe. Gerade in den
mittleren und kleinen Städten hat das Handwerk
noch heute goldenen Boden, der Hang zum alt
väterlichen Hergebrachten iſt hier noch nicht durch
das nervöſe Großſtadtgetriebe vernichtet und ein
tüchtiger Handwerksmeiſter hat hier ſein bequemes
Auskommen, iſt nebenbei ſein eigener Herr und
nicht ſtändig von Dutzenden von Vorgeſetzten und
deren Launen abhängig. Darum, blickt nicht
verächtlich auf das Kleinhandwerk, führt ihm lieber
die beſten Eurer Kinder zu. Und bietet Eure
ganze Beredſamkeit und Autorität auf, um der
heranwachſenden Generation den Drang nach der
Großſtadt auszureden. Tauſende von Exiſtenzen
werden in der letzteren jährlich verſchlungen und
vernichtet; auf heimatlichen Boden wird jedoch
das Handwerk noch immer geehrt und geachtet,
wie ſichs gebührt,.

„Später werde ich Dir alles erklären, Vater,
jetzt kann ich nicht mehr, ich bin ſo müde und

hungrig!“
Tennewitz ſchüttelte müde den Kopf. Er konnte

ſich gar nicht denken, was Jſa veranlaßt haben
könnte, Buchecke ſo plötzlich zu verlaſſen. Doch jetzt
war keine Zeit, der Sache näher nachzuforſchen.
Der Kutſcher, der mit Jſa gekommen war, ſtand
noch immer mit abgezogenen Hut da, und wartete,
bis der erſte Sturm ſich gelegt haben würde.

„Bitte, lieber Papa, gib dem Manne ein reich
liches Trinkgeld, er hat es wahrhaftig verdient,“
ſagte Jſa.

Graf Tennewitz griff in die Taſche, und reichte
dem Kutſcher ein Geldſtück. das dieſer unter vielen
Bücklingen in Empfang nahm.

Jſa fühlte ſich glücklich, aus all der Angſt er
löſt zu ſein, und ſchmiegte ſich innig an den Vater

„Wann reiſeſt Du?“ fragte ſie.
„O, wir haben immer noch faſt eine halbe

Stunde Zeit, mein Kind. Aber was gedenkſt Du
zu tun, was haſt Du denn eigentlich vor

„Bei Dir will ich bleiben, Vater, für Dich
ſorgen, damit Du nicht mehr ſo allein daſtehſt.
Jch habe mir das klar gemacht, als ich erfuhr, daß
Du gezwungen biſt, für Deinen Unterhalt zu ar-
beiten. Dabei will ich Dir helfen wie es die Pflicht
von einem Kinde erfordert. Deshalb bin ich (hier,
und Du ſollſt ſehen, daß ich Dir mit der Zeit eine
Stütze werde!“

Fortſetzung folgt.
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leidigende Zurufe beleidigt.

Auf das Abraupen der Bäume, das
beſtimmungsgemäß vom 1. November bis Mitte
März vorgenommen werden muß, ſei hierdurch auf
merkſam gemacht. Es liegt im eigenen Jntereſſe
der Beſitzer von Obſtbäumen, dieſe Arbeiten nun
mehr ſchleunigſt auszuführen, da ſie bei der jetzigen
Jahreszeit die meiſte Ausſicht auf Erfolg haben.
Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift zieht Strafe nach ſich.

Torgau, 9. März. Wegen Beleidigung eines
Offiziers hatten ſich der Arbeiter Bräunig und der
Schiffer Lütke, beide von hier, vor der Strafkammer
zu verantworten. Sie hatten einen hieſigen
Jnfantrieoffizier, der einen Musketier wegen einer
falſchen Ehrenbezeigung zur Rede ſtellte, durch be

B., der nach den
Ausführungen des Gerichts nicht den geringſten
Anlaß hatte, ſich in das Vorkommnis einzumiſchen,
erhielt, dem Antrage des Staatsanwaltes gemäß,
der betonte, daß die Zuſtände in hieſiger Stadt ein
ſcharfes Eingreifen der Behörde erſorderten, eine
Gefängnisſtrafe von 3 Wochen. Der Angeklagte
D. der in Abrede ſtellte, die beleidigenden Zurufe
gemacht zu haben, mußte ſeine Aeußerung mit
4 Wochen Gefängnis büßen.

Falkenberg, 11. März. Der Weichenſteller
Janaczyck wurde auf dem hieſigen unteren Bahn-
hofe von einer Leermaſchine erfaßt und ſchrecklich
zugerichtet. Beide Beine wurden ihm abgefahren,
Rippen gebrochen und ſein Kopf ſchwer verletzt.
Nach 2 Stunden erlöſte der Tod den Bedauerns
werten, noch bevor er in die Klinik noch Halle
überführt werden konnte.

Elſter, 9. März. Ein talwärts fahrender
Kohlenkahn des Schiffseigners Köhler aus Lauen-
burg erlitt eine totale Havaric Das Fahrzeug
konnte trotz aller angewendeten Mühe nicht
über Waſſer gehalten werden und iſt zwiſchen
zwei Buhnen auf dem rechten Elbufer bei Elſter
geſunken.

Bitterfeld, 9. März. Von der Häkſelmaſchine
wurde in Roitzſch ein 59jähriger Tagelöhner derart
erfaßt, daß die Meſſer ihm die Hand glatt abſchnitten.

Klein-Liſſa (Kreis Delitzſch), 9. März. (Töd
licher Hufſchlag.) Der 72jährige Gutsbeſitzer Stöbe
wurde auf dem Wege von Zwochau nach Liſſa von
ſeinem Pferde ſo geſchlagen, daß er an den erhalte
nen Verletzungen geſtorben iſt.

Magdeburg, 5. März. (Lohnbewegung.) Die
Tapezierergehilfen Magdeburgs beſchloſſen, in eine

Lohnbewegung einzutreten, und zwar deshalb, weil
S Die Meiſter dem Publikum anzeigten, die Preiſe für

Tapeziererarbeiten um 15 Prozent demnächſt erhöhen
zu müſſen.

Tangermünde. Ein ſchwerer Unfall ereignete
ſich auf einem Nienburger Elbkahn, der bei der
Hämertenſchen Brücke wenden wollte. Dabei riß

die Ankerkette und der Knebel der in Bewegung ge
ratenen Winde ſchlug einem Bootsmann die Schädel
decke ein. Der Schwerverletzte ſtarb im Stendaler
Krankenhauſe.

e BAnzeige
Donnerstag den 16. März

vormittags 11 Uhr
ſoll das Mühlenſtr. S belegene

Haus Grundſtüch
inkl. 0,58 Hektar Acker in
meinem Geſchäftszimmer unter den
im Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen verkauft werden.

Annaburg, den 9. März 1911.

in denen ſich noch

vorzulegen.

Mücheln, 7. März. Ein bedauernswertes Un
glück ereignete ſich gelegentlich des Tanzſtunden
kränzchens im hieſigen Schützenhauſe. Die ſiebzehn
Jahre alte Tochter des Fleiſchers Thierbach aus Ge
hüfte ſtel plötzlich gegen 3 Uhr, als ſie am Arm
einer Freundin dem Tanz zuſchaute, mit einem Auf
ſchrei tot nieder. Ein Herzſchlag hatte dem jungen
Leben ein ſo jähes Ende gemacht.

Weißenfels, 8. März. Der 27 jährige Buch
halter Beck fälſchte auf den Namen ſeines früheren
Chefs drei Wechſel im Betrage von 25000 Mark.
Er flüchtete dann nach Monte-Carlo, wo er das
ganze Geld verſpielte. Nach ſeiner Rückkehr nach
Deutſchland wurde er feſtgenommen.

Saalfeld, 5. März. (Schweres Bootsunglück
auf der Saale.) Jn Unter-Preilipp kenterte beim
Ueberſetzen über die Saale ein mit acht Mann be
ſetztes Boot. Drei konnten ſich retten, die anderen
fünf wurden von den Fluten fortgeriſſen und ſind
zweifellos ertrunken Bisher iſt eine Leiche geborgen
Nach den übrigen vier wird geſucht.

Mühlhauſen i. Th., 9. März. Zu ſtürmiſchen
Auftritten kam es hier vor und nach der Beerdi
gung der 16 jährigen Adele Thon vor dem Hauſe
ihrer Stiefmutter, der Witwe Thon. Eine erregte
Menge beſchuldigte die Frau, daß ſie ihre Stieftochter,
die lungenkrank war, buchſtäblich habe verhungern
laſſen. Die Anſammlungen wurden ſchließlich von
einem Polizeiaufgebot zerſtreut und das Haus ab
geſchloſſen.

Gera, 9. März. (Verurteilt wegen Duellforder
ung.) Die Strafkammer verurteilte den Rechtsan
walt Kormann wegen Herausforderung zum Zwei-
kampf mit tödlichen Waffen zu 11 Tagen Feſtungs
haft, Kartellträger Landgerichtsrat Dr. Franz erhielt
drei Tage Feſtungshaft. Die Forderung war von
Rechtsanwalt Kormann gegen den Landgerichtsdi
rektor Wendler und gegen den Staatsanwalt Rock
täſchel geſtellt worden, weil beide mehrere beleidi
gende Aeußerungen gegen Kormann getan hatten.
Jm Plaidoyer führte der Staatsanwalt aus, daß
die Beleidigung des Landgerichtsrats als unbedingt
zu weit gegangen angeſehen werden müſſe.

Dresden, 8. März. Jn Groß-Krauſcha ſchlug
der 27jährige Sohn des Landwirts Gleßmann mit
einem Mangelholz ſeinen 70jährigen Vater und
ſeine gleichaltrige Mutter nieder. Anch ſeinen
Bruder verletzte er ſchwer. Nur mit großer Mühe
konnte der plötzlich irrſinnig gewordene Mann von
Nachbarn gefeſſelt werden. Er wurde in die
Jrrenanſtalt übergeführt. Der Vater iſt ſeinen
Verletzungen ſchon erlegen.

gegend, G. m. b. H. iſt durch die Veruntreuungen
ihres Kaſſterers Kranz um etwa 140000 Mark ge
ſchädigt worden.

Die Opfer der Kinomatographenkataſtrophe.
Bei dem Unglück in Bologoje verbrannten 182
Menſchen. Von vielen Leichen findet man nur mehr
einzelne Teile. Viele Menſchen, die bei der Kata
ſtrophe alle Angehörigen verloren, ſind wahnſinnig

geworden. FMadrid, 9. März. Jn der Witterung iſt plötz
lich ein ſtarker Umſchlag zu verzeichnen. Winterliche
Temperatur iſt eingetreten. Aus den nördlichen
und mittleren Provinzen, ebenſo aus Granada,
Valencia und Santander werden Schneegeſtöber
gemeldet, die den Zugverkehr unterbinden.

Budapeſt, 7. März. (Siebzehn Arbeiter getötet.
Auf der Jnduſtriebahn im Sitertale löſte ſich ein
mit Holzſtämmen beladener Eiſenbahnwaggon am
Kirchenbodenberg ab und ſauſte talabwärts. Bei
einer Kurve entgleiſte der Waggon. An der Un
fallſtelle ſtanden 23 Arbeiter. Der Waggonſfiel um
und begrub 20 Arbeiter unter ſich. 17 waren auf
der Stelle tot. 2 Arbeiter wurden lebensgefährlich
verletzt. z

das ist ein klarer und sach-
licher Rame, der gans präsise
auscdrückt, was man vor sich
hat und woraus es besteht.
Man hüte sich vor Fabrikaten

mit erkundenen Phantasie Ramen, unter
denen sich alles Mögliche verbergen kann.
Wer Kathreiners Malzkakkee kauft,
weiss immer, was er bekommt, nämlich:
Echten, reinen Malskakkee von bester Quali
tät und aromatischem Wohlgeschmack aus
der grössten Malzkaffee- Fabrik der Welt.

e. e
Vermiſchte Nachrichten.

Dio bekannte Bankſirma Karl Neuburger
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, die in Berlin
ein ſtattliches Bankgebäude in der Franzöſiſchen
Straße beſitzt und außerdem 35 kleine Provinz
filialen unterhält iſt in Schwierigkeiten geraten
und hat ihre Zahlungen ſuspendiert.

Hümtliche Rahnatthürher,

wir möglichſt bis zum

e I. April d. Js.
bei unſerer Geſchäftsſtelle Rezeptur der Torgauer
Kreis Sparkasse in Annaburg zur Einlöſung

Die Genoſſenſchaftshank Tempelhof und Um

blaue Marken beſinden, bitten

Ein guter Rat. Die heutigen Zeiten ſtellen ſchwere An
forderungen an unſere Hausfrauen, wenn ſie für eine größere
Familie zu ſorgen haben. Da heißt es, überall ſparen. Auch
in der Küche muß jeder Vorteil herausgeſucht werden, um billig
zu kochen und den Seinen doch eine kräftige, nahrhafte Koſt zu
bieten. Die altbewährten Maggi Produkte können hierfür nicht
genug empfohlen werden. Beſonders Maggi's Suppen und
SpeiſenWürze iſt ein ausgezeichnetes Mittel zum Sparen. We
nige Tropfen davon geben jeder faden Suppe oder Speiſe feinen
Wohlgeſchmack und erſetzen ſo teure Zutaten

e S e

Hermann Steinbeits, Buchdruckerei.
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

S

CRabattSpar- Herrin Annabnrg.

Reitzenſtein,
Gemeindevorſteher.

hat zu vermieten
Eine große

1 Anterwohnung ff. Roggenkleie,

in verſchied. Qualitäten, à Ztnur.

Anter- Wohnung
zum 1. Juli zu vermieten

Ulmenſtraße 10. empfehle ich neben

1Gber-
zu vermieten

Wohnung
Hiuterſtraße 5.

Gläßzner, Friedhofsſtraße.

Meiner verehrlichen Kundschaft

Maggi's Würzoe in Pläschehen

besonders auch
J agg's Bouillon-

5.50, 5.75 u. 6.00 Mk.,
empfiehlt r. Kühne,

Hinterſtraße.

Poſtpachet:Aufklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.Würfel

e

Zum 1. April iſt verſetzungs Singer Vleischbrübe
halber Torgauerſtraße 47 eine
Unter Wohnung
zu vermieten.

am Markt.

zu S Pfg. für 1 grosse Tasse

Minna Möschke

Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Hindernährmehle, Condenſierte Milch

Meclizinisehe Weine und Thees, Kakao und Bhocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.
e

e

Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

S

Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12

Photographiſche Bedarfsartikel

Bruchbänder

e

Wurmplage Letzte Neuhbeit! Letzte Neuheit!bei Kindern und Er
wachſenen durch die

läſtigen Maden- und Spulwürmer

Emmenthaler
Edamer
Camembert
Limburger

Kief. Grubenholz
8.50, 5.70 und 5.00 m lang
e frk. Wagg. hier ge
ucht. P. G. Simon,

Aſchersleben. ren

Küſe

und ff. Landkäſe

J. G. Fritzsche,

beſeitigt man am beſten im März.
Als gut wirkende Abtreibungsmittel
bewähren ſich vortrefflich die

Scholkoladle-
Wurm- Pastillen,

à Schachtel 50 Pfg. Stets friſch
zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Junghans Caſchenuhr- echer

mit Radinm-Leuchtblatt.
Sehr laut weckend. Die Zeit iſt be Nacht ohne Hilfsmittel bequem

abzuleſen.

2B. K A.
Annaburg, Jeſſen, Herzberg, Schönewalde.

Preis 23.00 Mk. per Kaſſe mit 5 Skonto.

Paniek, Ahrmacher,



Jede Hausfrau
ſpart doppelt

wenn ſie in ihrem Haushalt nur
die hochfeine Tafel-Margarine

„Kleehlume,
a Pfund 90 Pfg. verwendet e

für die beim Einkauf erhaltenen
Gutſcheine wertvolle praktiſche
Präſente entnimmt.

Nur allein zu haben beiJ. G. einige Sohn

a K e mi anderes gegen

Hetſerkeit, Kakarrh und Der
(Hreimung, Krampf u. Keuch

huſten als die feinſchmeckenden

Raiser's
Bruſt-Caramellen

mit den drei Tannen
d vot. begl. Zeugn. von
i Ärzt. u. Privät. ver

bürg. ſicheren Erfolg.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in Annaburg bei
A. Schmorde, Apotheke,

O. Schwarze, Drogerie,
iemann, Kolonialw.

V glenrin

Apfelſinen,
Dutzend 50 Pfg., Stück Pfg.,
do. extragroße, Stück 10 Pfg.
do. Blut-Apfelſinen, à Dutzend

1.00 Mk., Stück 10 Pfg.
empfiehltpfehlt J. G. Fritzſche.

Zur Ausſagt
bezw. Sanatwechſel
empfehle folgende, auf hieſigen Bö-
den beſonders bewährte

Original-Saat-Hafer:
Däniſcher Dianga-Hafer, auf ge

ringem Boden ſehr hohe Erträge
liefernd, à Ztur. 14.75 Mk.

Hunsrücker goldgelb. Fahnen
hafer, für jede Bodenart paſſend,
à Ztur. 14.00 Mk.

Selchower Fahnen-Hafer, auf
leichtem trock. Boden reichen Er
trag gebend, à Ztnr.

Strube's Schlanſtedter Gelb-
hafer, brachte beim Verſuchs
anbau den größten Erfolg,

a Zknr. 1250 Mk.
Sächſiſcher Gelbhafer, auf we-

niger gutem Boden höchſte Er
träge liefernd, a Ztur. 13.00 Mk.

Fr. Kühne,
Annaburg, Hinterſtraße.

Gotthold Briketts
„Luiſe“Halbſteine

und Grude-Koks
empfiehlt zu billigſten Preiſen

E. Grimm
Torgauerſtr. 47. 85

Daſelbſt werden auch ſchöne
blaßrote Speiſekartoffeln

à Zentner 2,50 Mk.
und e Stroh verkauft.

Hüchenſtreifen
Butterbrotpapier

Herm Steinhbeil,empfiehlt

Papierhandlung.

e

14.00 Mk.

Läntlliehe J un
Sämmtliche

d

Früh
Darlehnskasse Annahurg.

jahrsdüngemittel(Chiliſalpeter e e a auf Lager

M. ICIausenmitzer.

e

e
C

re in er Auswahl.

10.16., i
hen

e e

e Mk.
niſctte, Kragen, Shlipſe, Manſchekten,

Hemden, Hoſenträger

Konfirmandenlhüte.

I. I.

in allen Weiten, ſchwarz und farbig, empfiehlt

Sebaſt. Schimmeyer.
Der vechnische

Fachschulunterrich
s kleinste nachgeahmt in den

schule. 3. Bergschu
5. Sehlosserschule.
ptallateurschule. 8. St
schule.
moistersehule.

10. Poliers

otfechnische Schule.

7. In-

Bonness Hachfelck, Verlag, Potsdam S

Glückwunſchkarten
zum Geburtstag (auch in Poſtkarten), zur Verlobung, Hochzeit
und Silberhochzeit empfiehlt in reicher Auswahl

n e a

E.

Liebhaber
eines zarten, reinen Geſichtes mit ro ſigem
jugendfriſchem Husſehen und blendend

ſchönem Teint gebrauchen nur die echte
Steckenpferd Lilienmilch Seife

von Bergmann K Co., Radebeul
Preis à Stück 50 Pfg. ferner macht der

Lilienmilch- Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer r
weiß und ſammetweich. Tube 50 Pfg.
bei Otto Schwarze.

Ich richte Rontags und
I Donnerskags Sendungen zu e
h reinigender u. färbender
J Artikel an die
Thür Kunſtfärberei
S RKönmnigsee

z 3Chemiſche Wäſcherei
und bitte um gefl. rechtzeitige
Aufträge
5 Hochmoderne eG. Albrecht, n9 en e

eine ltronen

à Dtzd. 80 5 u. 1.00

Valencia-Apfelsinen
A Dizd. 50 n. 80

empfiehlt von friſcher Sendung

J. G. Hollmig's Sohn.

Porzugs-Offerte!
doppelt gereinigtRotklee, und ſeidefrei, je

nach Qualität, zu 65 und 75 Mk.,
das feinſte, was es gibt, 83 Mk.

96 Keim-Seradella fähigkeit, zu
I1,25 Mk. Empfehle, da Preiſeſteigen, den Bedarf jetzt zu decken.

Ferner alle landwirtſchaftlichen,
Garten und Gras-Sämereien
zu billigſten Preiſen.

Fr. Kühne,
Annaburg, Hintkerſtraße.

Bayern
Paket 30 Pfg.

ſowie ächt ruſſiſche Kuöterich-
RruisteCarunrellen

Paket 15 u. 25 Pfg.gut bewährte Snverungeite bei

Huſten und Heiſerkeit
hält vorrätig die

e

n

Walkjacken,

e

Sebaſtian Schimme

Herren-Weſten,
braune und blaue

Zuavenjäckchen,
Normal Hemden

und Beinkleider
f. Herren u. Damen,

Hinder-Trikots,
Herren u. Hnaben

Sweater,
Untertaillen,
Kopſftücher,
Taillentücher,
Kopf Fichus,
Chenilletücher,
Betttücher,
Schlaſdecken,
Bettdecken,

empfiehlt in großer Auswahl
Tiſch und Hommo

denDecken,
Sophaſchoner,
Wachstuche,
Velour und Hem-

den Barchende,
weiße und bunte

Hemden für Da-
men und Kinder,

Unterröcke,
Rockſtoſfe,
Kinderſtrümpfe,
Handſchuhe,
ſeideneund wollene

Halstücher,
Kleiderſtoſfe in

Wolle u. Halbwolle,
Bluſenſtoſſe,

et un
e e

Handtücher,
Tiſchtücher,
Servietten,
Bettzeuge,
Jnletts,
Schürzen,
Korſetts,
Hoſenträger,
Häkelgarne,
Chemiſetts,
Manſchetten,
Kragen, Schlipſe,
Mützen, Kapotten,
Regenſchirme,
Läuferſtoſſe,
Knaben-Anzüge,
Strickwolle

in allen Preislagen.

Murcia-Blutapfelsinen a

FIalzex trat Romnbons

Konfirmanclen Anzüge,

Chemiſettes, Hragen,
Shlipſe, Manſchetten,

Hoſenträger
empfiehlt in großer Auswahl

Wilhelm TMelchior.

Fheimnperſe

Margarine sind die
vollkommensten

Ersatzmittel
für allerfeinste

Molkerei-

Hremmling'sKinder wieba ck
„Gombesso“

Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwanze, Drogenhandlg.

Reſte für
ſeidene Bluſen

empfiehlt billigſt

Wilhelm Nielchior.
KünſtlerPoſttartenmit i. Liehes-Serien

einpfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Am Sonntag früh 6 Uhr
verſtarb nach langem Leiden
mein innigſtgeliebter Sohn,
S Bruder und Schwager

der Steingutmaker

Otto Krüger
im 30. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachm. 2 Uhr ſtatt.
Um ſtille Teilnahme bitten

die trauernden
Hintenblſehbenen-

HDanksagung.
Für die herzliche Teilnahme

und die zahlreichen Kranz-
ſpenden, welche uns anläß-

J lich des Todes meines lieben
J Mannes, unſeres guten Va-

ters, Schwieger und Groß-
J vaters, Bruder u. Schwagers,
J zu teil wurden, ſagen wir F
J hiermit unſeren herzlichſten

Dank. Ganz beſonders Dank
Herrn Paſtor Lange für die
troſtreichen, zu Herzen gehen-

J den Worte, ſowie dem Land
wehr- Verein für das uns

J ehrende zahlreiche Geleit zum
Grabe. Dank auch den Herren
Beamten und Arbeitern der
Station Annaburg für die er
wieſenen Aufmerkſamkeiten, die

J Blumenſpende und das frei
willige Tragen unſeres teuren

S Entſchlafenen zur letzten Ruhe.

Dies alles hat uns in un J
ſerem Schmerz wohlgetan.

Du aber, teurer Entſchla-
ener „Ruhe ſanft“ in Ewigkeit. J

Annaburg, 13. März 1911.

Jm Namen
der Hinterbliebenen.

Witwe Dähne.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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